


Aniold Hahn: 

Alles In Butter 
Wohlauf noch getrunken 
Den funkelnden Wein! 
Es wollen zwei Schwestern 
Geschieden nicht sein, 
Zwei Schwestern aus gleichem 
Lateinischen Haus, 
Oh, seht sie umschlungen! 
Die Zwietracht ist aus. 
Ju Laval lera Ju Laval lera 
Ju Laval lera Laval lera. 

Ich schenke für Lächeln 
Und freundlichen Blick, 
Mein Kind, ein Filet dir 
Der France en Afrique. 
Ich schenk Dir zum Zeichen 
Der grande Sympathie ' 
Das Recht, zu beglücken 
Die Abyssinie. 
Ju Lava} Jera etc. 

Und auch meine .Freunde 
Empfehle ich dir, 
Nicht wahr, Kind, du liebst sie 
A~ Liebe zu mir. · 
Du wirst sie mit guten 
Treuaugen anschau'n. 
Nicht wahr, Du denkst nicht mehr 
Ans Schädeleinhau'n. 
Jugoslavia, Jugoslavia, 
Jugu Jugo lugos]avia. 

Europen im Schosse 
Das Kindchen so klein, 
Wir wollens betreuen 
Im trauten Verein. 
Dass niemand es raube, 
Und dass es gut kackt, -
Wir schlingen die Hände 
Zu traulichen Pakt. 
Juvi Austria, Juvi Austria 
Juvi, Juvi Austria. 

Und sträubt sich auch wütend 
Bart unter der Nas', 
Da lachen wir beiden 
Europamamas. 
Geleimt ist ein Weilchen 
Die brüchige Welt, 
Wünscht Halsbruch und Beinbruch 
Oh, dass sie nur hält! 
Ju Laval }era, Ju Laval lera, 
Ju Lava} Lava} lera. 

Unentschieden 

In der Berliner U-Bahn nahmen zwei 
S. A. Leute einen Juden in die Mitte und 
hänselten ihn. 

,,Sag, du Jud", fragte der eine S. A. 
Mann, ,,was bist du eigentlich, ein Gauner 
oder ein Dummkopf?" 

,,Ich bin so zwischen beiden, meine Her­
ren!" meinte der Gefragte. 

Berlin flüstert : 
„Kennen Sie den Unterschied zwischen 

alten Kämpfern und Frontkämpfern?" 
? ?" ,, . . 

„Beide haben zwar zur gleichen Zeit im 
Dreck gelegen - - die Frontkämpfer im 
Graben, die ,Alten Kämpfer' aber in ihren 
Windeln!" 

• 
Zu Weihnachten hai: man sich natürlich 

auch Bilder der braunen Heroen Deutsch­
lands geschenkt. In eine kerndeutsche Fa­
milie kommen, von anderer brauner Hand 
geschenkt, drei wunderschön anzusehende 
Bilder von Hitler, Göring und Goebbels. 
Alle drei herrlich aufgenordet. Doch selt­
samerweise haben nur die Bilder von Gö­
ring und Goebbels Oesen zum Aufhängen, 
während am Hitlerbild eine solche Vor­

richhmg fehlt. 

Konfisziert 

• 
Erst jetzt hat man an dem Haus in der 

Standartenstrasse zu Berlin, in dem sich 
das Stabsquartier Röhms befand, die fol­
gende Aufschrift entdeckt : ,,Wer hier ver­
kehrt - verkehrt verkehrt". 

Göt•ing bei Sehleieher 

»Trösten Sie sich, lieber Schleicher, auch van der Lubbes Unschuld hat sich erst 
nach seinem Tode herausgestellt«. 
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Der ewige Jude 1985 Fritta· 

Waldemar Grimm: 

Er kann fernsehen 
Die Deutsche Reichspost hat Hitler zu 

Neujahr einen grossen Fernseh-Apparat 
geschenkt. 

Hess hob die eine Hand zum Hitler­
gruss, mit der anderen prüfte er vor­
sorglich noch einmal die Apparatur, ins­
besondere aber die immer verdächtigen 
Leitungsschnüre, die irgendeine Attentats­
möglichkeit enth ielten. 

Es schien, ausnahmsweise, alles in Ord­
nung zu sein. Knappe Meldung an den 
Führer. Die erste Fernseh-Vorstellung in 
der Reichskanzlei konnte beginnen. Im 
Saal erlosch das Licht. Nur in der ersten 
Reihe, dort wo der Führer sass, erstrahlte 
ein überirdisches Leuchten, es war der von 
clcr J. G. Farben in allen Ausführungen 
hergestellte Heiligenschein• um das Hau pi 

des Fiilners. (D. R. P.) Dieser Strahlen­
kranz " ·ctieiferte hold mit dem Leuchten 
seiner deuisch-blauen Augen. Doch der die 
Apparatur bedienende Techniker befürch­
teie eine Störung des Bild-Empfangs durch 
diesen Heiligenschein, worauf dieser durch 
einC11 einfachen Druck auf einen kleinen 
Mechanismus in der Westentasche des 
Führers abgestellt "rtude. 

Das Geknatter, das dem Funktionieren 
des Apparats voranging, erzeugte eine wei­
tere Störung insofern, als plötzlich eine 
Abteihrng der Adolf-Hitler-Leihstandarte, 
mit Maschine11pi tolen, Handgranaten und 
Maschinengewehren bewaffnet, in den 
Saal stürmte, weil sie draussen durch 
einen Lautverstärker das Geknatter vei·­
nommen und für ein im Gange befindli­
ches Attentat gehalten hatte. über den 
wahren Sachverhalt aufgeklärt, zog die 
Leihstandarten-Abteilung mit sichtlicher 
Enttäuschung ab. Um sie zu versöhnen. 
warf Hess dem Abteilungsführer schnell 

27 

einen zärtlichen Blick nebst Kusshand zu. 
Der Apparai rumodc, wie wenn er sich 

aufbäumte. Aber de,· deutsche Techniker 
meisterte auch ihu. Es war ein Apparat 
Yon ganz bcsondc1'cr Lei 1 Lmg, letztes Ge­
heimnis deutschen Genies. Er machte nicht 
nur irdische Gegenwarts-Dinge sichtbar; 
auch das transzendente Geschehen, so weit 
es in der Abteilung Deutscher Himmel vor 
sich ging, war den zeitgenössischen Augen 
wahrnehmbar. 

Um zuvörderst der Tradition den schul­
digen Respekt zu erweisen, wurde der 
Bildsucher auf Walhall, Abteilung ver­
storbene Generalfeldmarschälle. einge­
stellt. Aus einem Gewirr von deutschen 
Belangen entwickelte sich allmäh lieh ein 
deutliches Bild: Man sah Hindeburg, von 
der anstrengenden nationalen Grablegung 
noch etwas strapaziert. doch schon wieder 
in alter Rüstigkeit und Frische bei der 
Fortsetzung des nur für einen Herzschlag­
Augenblick lang unterbrochenen Tage-



Godal Personal-Abbau 

»In dieser St.ellung dürfen Sie bis auf weit.eres noch bleiben, Fräulein!« 

werks nämlich: am Schreibtisch. Neben 
ihm stehend eine blonde, pausbäckige 
Walküre, unverkennbar mit Mci sncrs Ge­
sichtszügen, offenbar eine besondere Auf­
merksamkeit Wotans. Sie reichte dem 
Nimmermüden ein leeres Blatt nach dem 
anderen, er versah jedes in korrekter Prä­
zisionsarbeit mit seiner Unterschrift, um 
schliesslich in leichten Schlummer über­
zugehen und auch in diesem, in vorbild­
licher Pflichterfüllung, die Tätigkeit des 
Unterschreibens nicht auszusetzen. . . Es 
flammte nur für einen Augenblick Licht 
im Saale auf, um den Führer sich nicht 
der deutschen Rührungstränen schämen zu 
lassen. · 

Nun in Stimmung, und der Apparat in 
Sch,\7Ullg gekommen. erschien schnell das 
nächste Bild: Man sah den Deutschen So­
zialismus! Wie 686,000 Führer und Amts­
walter sich unermüdlich und aufopfernd 
die teuersten Luxus-Autos liefern liessen, 
nur um den hungernden Volke Arbeit und 
Brot zu beschaffen. Eine heroische Episo­
de: Göring allein gibt 212 deutschen Uni­
form-Schneidern Brot! fand ungeteilten 
Beifall, jedoch entstand ein Geräusch, wie 
wenn ein Klumpfuss gescharrt hätte. 

Man sah dann, unter dem Titel: ,,Wa-

Josef Taufmann 
HERREN- UND DAMEN­

SCHNEIDER-ATELIER 

Tel. 21828 PRAHAII., 
Vodickova ul., 23 

rum denn weinen, wenn man auseinander 
geht ... ", einen die Gesellschaft sehr er­
heiternden Vorgang, der sich just auf dem 
Hofe der Lichterfelder Kadettenanstalt 
abspielte: Ein Sturm der Leihstandarte 
schoss mit Maschinenpistolen eine grössere 
Anzahl schwergefesselter S. S.-Männer nie­
der. So oft ein S. S.-Mann tödlich getrof­
fen umsank, wurde es stürmisch belacht, 
und Himmler rief ununterbrochen „Heil 
Hitler"! über diesen entzückenden Einfall 
war des Lachens kein Ende. Frenetische 
Dacaporufe erzwangen eine unprogramm­
mässige Wiederholung des Bildes. 

English Tailor 

for Ladies 

and Gentlemen 

PRAHA I. 

Dlouha tr. 47 

Palais Velka Opereta 

Tel. 633-08 
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Schliesslich erschien doch das nächste 
Bild: ,,Siegreiche Angriffsschlacht der 
,deutschen Diplomaten!" Der Pariser deut­
sche Botschafter gerade bei dem franzö­
sischen Aussenminister La-val, ihm die re­
vidierte neue Ausgabe von „Mein Kampf" 
in Luxuseinband mit persönlicher Wid­
mung des Führers und mit Handkuss über­
reichend. Diesmal gab Goebbels das Zei­
,chen zum Applaus. 

Der Schluss war natürlich als Apotheose 
des ganzen Abends gedacht. Man wollte 
den Führer überraschen: Er sollte Deutsch­
lands strahlende Zukunft sehen, neueste 
Errungenschaft der deutschen Technik. 
-Goebbcls erhob sich und widmete dem 
epochalen Ereignis über alle deutschen 
Sender einige bis ins Mark der Ehre drin­
gende Worte. Alles starrte mit verhaltenem 
Atem auf die Projektionsfläche. 

- - - da sahen sie: ein blutig-rotes 
Bild ... auf weiter Ebene nichts als hoch­
getürmte zerfetzte Menschenleiber, frat­
zendl" Totenschädel. Ragnarök -: Welt­
'Unfergang genau nach heldisch-germani­
scher Vorschrift. Von der Schädel tätte 
aber erhob sich ein herrliches Ganzmetall­
Riesenflugzeug, am Kabinenfenster er­
schien das von einem sonrugen Lächeln 
umspielte Ge icht cles Führers. Gerade in 
diesem Augenblick brachen hinter ihm 
tosende Gasgewitter los - er aber wurde 
(nächsten Bild) in blauer Himmelfahrt in 
ein anderes Land getragen, um dort (näch­
stes Bild) als Gottgesandter wieder von 
vorne anzufangen. Während er sieghaft 
dem Flugzeug entstieg, auf blühende Auen 
seinen Fuss setzte, öffnete sich langsam 
ein grosses Buch: ,,Der Führer, wie ihn 
keiner kennt", in Liebhaberausgabe zu be­
ziehen vom Verlag Franz Eher in Mün­
chen. 

Das Licht flammte auf. Von Göring ge­
rufen, erschien die Leihstandarte im Saal: 
Sie führte den Fernseh-Apparat in Schutz­
haft ab. 

Lieber Simpl 

In einer prager Gesellschaft stürzt 
eine bekannte Schauspielerin auf einen 
jungen Schriftsteller los und schreit ihn 
an „Sie unverschämter Mensch, Sie haben 
erzählt, da,ss ich Ihre Geliebte gewesen 
b. ?I" 1n .. 

,,Ich bitte tau endmal um Entschuldi­
gung, aber bedenken Sie meine Situation. 
Wir waren im Freundeskreise etwa unse­
rer fünfzehn. Man sprach von Ihnen, gnä­
diges Fräulein und ein Freund, der links 
neben mir sass, sagte, dass Sie seine Ge­
liebte gewesen wären. Ein Freund, der 
rechts neben mir sass, sagte, dass Sie seine 
Geliebte gewesen wären. Und der dritte 
und der vierte und alle nacheinander bis 
zum vierzehnten sagten, dass Sie ihre Ge­
liebte gewesen wären. Ja und da habe ich 
mich geschämt, dass ich der einzige war, 
dessen Geliebte Sie nicht waren und habe 
eben gesagt. dass Sie auch meine Geliebte 
gewesen wären." 

!!!!!lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllßlllllllllllllllllllllllllllllllllllllUIIUnn1111111111111111111111111 

Ja.n. Za.verka. :: 
= = = Ihr Herren- un'!
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Friedrich Karinthy: 

Momentane 

Geldverlegenheit 
Diese Geschichte hat keine Moral. Wenn 

jedoch der Leser eine darin finden sollte, 
.. . ich wasche meine Hände in Unschuld. 

Es kann vorkommen, dass man seine 
Gasrechnung, seine elektrische Rechnung 
nicht bezahlt, man bleibt sogar manchmal 
- so unglaublich es klingt - seine Steuern 
schuldig, doch dass man einem Bettler sa­
gen würde, schauen sie mein Lieber, mir 
geht es auch schlecht, ich habe heute zu­
fällig ... nicht wahr, das geht nicht? 

Etwas derartiges musste ich heute Nach­
mittag erfahren. Ich sass an meinem. Kaf­
feehaustisch und las friedlich- meine Zei­
tung, als der Mann mit dem Kopfschuss 
zu mir trat. Dieser Bettler erhält täglich 
seine 50 Heller, er spricht kein Wort, er 
stellt sich einfach zum Tisch und wartet. 

So auch heute. Ich kramte in meinen 
Taschen, - was ist denn da los? Meine 
Geldbörse ist leer, in meinen sämtlichen 
Taschen ist kein Kleingeld und die Brief-

Henleins Gesang Pefc -

»Ich klage nicht. 
Und wenn das Herz auch bricht .. . « 

tasche habe ich anscheinend zuhause ver­
gessen. 

Die Situation beginnt peinlich zu wer­
den. Der Mann mit dem Kopfschuss steht 
still da und wartet. Ruhig und bescheiden, 
sein Gesicht verrät weder Teilnahme, noch 
Verständnis. Ich blicke ihn verstohlen an. 
In seinen Augen zuckt es, so als würde er 
sich doch für einen Augenblick meiner 
peinlichen Situation erbarmen, doch dann 
verhärtet er sein sonst so gütiges Herz. Es 
tut mir leid, sagt sein Blick, ich weiss, 
sowas ist peinlich, doch bei den heutigen 
schwierigen Wirtschaftsverhältnissen bin 
ich nicht imstande, dir etwas zu schenken. 
Nicht einmal zu kreditieren. Ich bedaure. 
Nicht mal zwanzig Groschen. Wer schenkt 
mir etwas? 

Ich erröte und stehe auf. ,.Warten sie 
einen Moment" - werfe ich lässig hin. 
Ich blicke mich im Kaffeehaus um. Viel­
leicht findet sich ein Bekannter. Da wäre 
der Herr Bandirektor. Ich gehe zu ihm 
hin. Doch als ich in seiner Nähe bin, 

Familien-Pension Propper 
Praha I., Krilodvorski 19, beim Pulverturm. -Telef. : 
620-96, 636-$2, 34 eleg. eing. Zimmer und Apparte­
ments, Bilder.Warm. u. kalt, Wasser in jedem Zim­
mer. Bekannt beste Kü che Prags. 
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schwindet mein Mtlt. Er liest gerade seine 
Zeitung. Es ist lächerlich, - ich müsste 
irgend einen Witz machen, um mir 50 
Heller auszuleihen. Ich bin nicht zum 
Scherzen auf gelegt. Soll ich ihm jetzt er­
klären, dass ich meine Brieftasche heute 
zuhause vergessen habe ... ach, Unsinn! 

Vielleicht der Cafetier! Der Ober! Doch 
das geht auch nicht, dem muss ich ja 
nachher sowieso den Schwarzen schuldig 
bleiben. 

,.Haben die Ehre, Gnädiger Herr! " 
Ich wende mich um. Da steht der Bett­

ler mit dem Stelzfuss, mein lieber, lustiger 
Freund, der stets heitere Bohemien. 
Freundlich nickt er mir zu. Da überkommt 
mich Galgenhumor. 

„Sie kommen wie gerufen!! Ich brauche 
selber 50 Heller, statt dass ich sie Ihnen 
geben könnte!" 

„Aber bitte sehr, gnädiger Herr! " ruft 
er fröhlich. Und schon reicht er mir das 
Geldstück. 

Als ich zu meinem Tisch zurückkomme, 
steht der Mann mit dem Kopfschuss immer 
noch da. Er wartet. Düster, ernst, uner­
bittlich. Dem Himmel sei gedankt, nun 
kann ich ihn auszahlen! Es ist doch gut, 
wenn man seine Beziehungen hat! 



. Ja_ppy Saison in Kairo 

»MQn Dieu, wie langweilig, alles noch wie zur vor~gen Saison !« 

Ba/der Oiden: 

Militär-Humoreske 

Es war einmal ein Soldat im Krieg, der 
war o klug, dass spätet der Reichs-Präsi­
dent-Generalfeldmarschall sich unter sei­
nen Befehl stellte 

u11d war so suggestiv, dass fünfundsech­
zig Millionen Deutsche ihn anbeteten -
minus ein paar Untermenschen 

und war so beredt, das er selbst im 
Schlaf brüllen ko1mtc: ,,Vierzehn - hi 

g:;1.1s0 einverstanden, morgen abend 
wieder-

iri der 

TROCADERO-BAR PRAG II., 
Naplavnt ul. 7. Tel. 43304 

1 
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fünfzehn Jahre der Schmach liegen hin­
ter uns·' 

und war so gebildet, dass er die schwie­
rigsten Fremdwörter falsch aussprechen 
koru1te, 

und war so militärisch, dass er ganz 
Deutsch land in einen einzigen Truppen­
übungsplatz, umgeben von Militär-Zucht­
häusern und Militär-Folterkammern, ver­
wandelte, 

und war so deutsch, dass er alle Aus­
länder tief verachtete und sie zu vertilgen 
bl'sch loss, 

C1~D CAFE FENIX 
Viclavske nam. 

Mit grossem Luxus adaptiert und mit wertvollen 
ital. Originalen aus dem 16. Jahrhundert dekorier!. 

Von 30 ersklassig zubereiteten Speisen 

.. " aus 3u vorzügl. ZU• lii/fo 1·uo 
r ■ I öt!S bereiteten Gerich- 1. 

ten. Menu 3 Gange 

Zur Auswahl: , Gänge Hl 980 
Su1>pe Fleisch- o. Weisse Gemüse gefüllter Papri· 
Voropeise versch. Deli· ka, Blumenkohl und an· 

katessen deres in verschiedener 
Zubereitung. 

Fleisch• Rindfleisch) §'., 
apeia ... n „ Rippen ~ 

Schweins- ·.; 
Kalbs· ~ 
Ri dsbraten E -----

Unsere Huhn ~ " 
Spezialität: Gans :; ~ 
Glfliil!el Ente ► -< 

)-" 

usw. '; ., 

Spezlal.t.täten Fasan 
Wild 11 . aJ1dere Hasen 

Reh 
Kaninchen 

In versrh. Zubereitung 
Mehlspeioe gekocht oder 
Torte, Pudding u. a. 
Mocca unser bekannt 
guter schw. Kaffee zu 
Mittag Kc 2"-, 

II Pilsner Urquell vom Zapfen } nur 1c• ...... 0 
. 

VelkopopoyJtzer schwarz mittags 'f.[ t. 1.. 
und Terachle,ieoe andere Getränke 

11 Abendmeoo Hci•ßo 
1 

-------
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und war so schT"iftgewandt, dass er nidtt 
nur meldcgehen sondern auch ein Eu.eh 
schreiben konnte, das die Bibel clcr Dettt­
schen wurde, 

und war so tapfer, dass er ganz allein, 
nur mit einer Thermosflasche bewaffnet, 
einmal vierzig Franzosen uncl ein ander­
mal siebzig Franzosen gefangen nahm, 

und war als Gefreiter so anerkannt, 
dass er bald nach Kriegsausbrueh das 
E. K. II. bekam, 

und war so bescheiden, dass er es nie 
z11m Unteroffizier gebracht hat. 

D er Widerspruch 

Als Alfred Adler, der berühmte Wiener 
Gelehrte, zum ersten Mal nach Amerika 
berufen wurde, veranstalteten seine Freun­
de tmd Bewunderer einen Abschiedsabend. 
In der Abschiedsrede erklärte ein Würdi­
ger aller Verdienste Ad.lers: 

„ o schmerzlich aber auch der Verlust 
für Wien immer sein mag, man muss doch 
sagen, dass einem solchen Adler ein grös­
seres Nest gebiihrt!" 

.. Aber, aber", sagte Alfred Adler be­
scheiden abwehrend, ,,ein grösscres Nest 
als Wien kanns doch gar nicht geben .... " 

Die Abreise 

Als das Geriicht von der drohenden De­
mission Furtwänglcrs im Propagandami­
nisterium eindrang, sandte Goebbels sofort 
einen Berunten zu Furtwänglers, um her­
auszubekommen, was Wahres daran sei. 

Der kleine ohn Fmtwänglers öffnete 
dem Beamten. 

.,Sag mal, mein Junge, weisst du zu­
fällig. ob dein Papa verreisen will?" 

.,Ich weiss gar nich ts. Papa sitzt in sei­
nem Arbeitszimrnei· 11nd arbeitet." 

.. Und die Mama?"' 

.,Die packt die Koffer!" lautete die 
A11twort. 

- - - und abends tanzt man Carioca 

P A RI S ER TAN ZDIELE 
PALAIS „KOTV A", PR AG J., Revolucni 1. 

1 2 Kapellen. - Volkstümliche Preise. 



DIE KUNST 

,~ROBON 
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!l 

AEBQBQN­

BADESALZ 

erfrischt, stärkt und beruhigt die 
Nerven.1 Tube Kc 2·50 . Erhalt• 
llch In allen Fachgeschäften. 

AEROBON PRAHA XII , 
Foclton 90. - Te . 6-14, 

IE313fJl!JC!J[!C!J~Dl3nl 
1 fitscnLr:cn1sscnw1cnr 

DR 111.:(ßJllJ(D Yorzeiliger Samenerguss 
· 3 K Psychosexuelle Neurosen 

Angstz1tstiinde, Charakteranalysen, Minderrvertig­
k·eitsgefühle, Willensbildung, Psychische und phy­
sische Behandlung 

.,Sexualstörungen", Verlag Sf a stny, 
Prahal 111., Melnickti 1. 

DR. SCH..\Ul!R, PRAHA 111., Melnicka 1 

Ord. Wochentags 9-?,Sonntags nur Vormittags. Se­
parierte Wnrlerüume. Tel. 444·26 

DENTISTEN-TAFEL 

Porzellankronen und Brücken, 

.Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
'PR AHA IJ. J nn gmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 
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Eine Existenz 
schaffen Sie sich, 

durch Gründung eines VERSANDGESCHÄFTES, 
Nähere Ausk ünfte, mit ausfliurlichen Bewerbungen 

1 

und 2 Kc Rückporto an den 

Verband der Versandgeschäfte i. d. CSR., 
BR ÜNN 15, Kfizkovs keho 53 s, 

1 

1 Cliches 
für künstlerische lltustrationen liefert 

CHEMIGRAFlA 
FERDINAND HLUSTIK, 

Tel. 520-29 Praha H , Legerova 46 

UND GESUND 

,,A.STALIT" 
Podehrader echtes Fusssalz nach 

dem Rezept des Apothekers 

Ph. Mg. RUDOLF BOROVEC 

hilft gegen alle Arten von 

Fussleiden 
Originalpackung Kc 12·­

Erzeuger : Kosmetisches Laboratorium 

A. J. STALLA 
P RARA XIX. ul. Na.rod. obrany 37 

GeschlechtskrankheUeo. 

Facharzt Dr. I....INHART, 

Smecky 34. neben Fenix 

beim V6cl. n6m. 
Ord. 8 Uhr trüh bis 7 Uhr abends 
o u ch Sonntag vormilt. Getrennte 
Wartezimmer 

KOSMETIKER 
Spezialarzt fQr Haut• und Geschlech1skrankhelten 

DR. POLAK 
CJ> r a n a l l., f5 y b e r n s ld:r 2 1+ • 

Ord.: Q....-12., 2.....-ö . ....- Tel. 2.13....-2.ö. 

Meinl! Damen, 

warum arbeiten Sie nicht mit 

,,Moderna-Sobnittscbablonon?'' 
Mit „Moderna" können Sie 4 verchiedcne Grössen 

zeichnen. -
nie Ha ndl1ab,rng ist so einfach, dass jeder Haus frau 

die Möglichkeit geboten wird, selber zu niiben. -
Jeder Schnittschablone ist eine genaue Gebrauchs­

aaweis uaii beigelegt. -
Bei Bestellung das Bild des Modelles einsenden. -
Der Preis jeder „Moderna-Schablone'· mit 4 Grös· 

SCll beträgt Kc 10·-. -
Normalschnitte in einer Grösse Kc 5·-, gegen Vor· 

cinscnd un g, · aucb in Briefmarken an die Er· 
zeugerfirma: 

BERTA SCHOLZ, BRÜNN XV., 
Miksickova 23. 

Bezirksvertreter werden au fgenommen! 

1 

GRAUE HA.ARE 
machen 10 Jahre älter. Wem an der Wie• 
dererlangung einer tadellosen, hellen oder 
dunklen Farbe des Kopf• oder Bartl1aares 
gelegen ist und bezüglich Unschädlichkeit, 
Haltbarkeit und Naturtreue der Farbe sicher 
gehen will, benutze unser gesetzlich ge• 

schütztes 
Präparat HAARM/LCH 

,,EHARYL" 
Originalflasche Kc 12·­

Zu beziehen durch 
Kosmetisches Lal,oratorium 

A. J. ST ALLA 
PRAHA XIX., ul. Narod. obrany 37 

Frauenarzt Dr. POUR 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6, Telephon 109-02, 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. Arzl b. Prof. Joseph (plast. u. kosm~t. 
Chirurg ,) in. Berl:n und bei !tfme Dr. Noel 
(spez. chirurg, Aeslhetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18, m. Lift. 
Telefon 254-90, 

Ich gaba Ihrem alten Empfi1aar 
den herrlithen Ton ond die l,eistoog 
seiner Jogendlaire zor6ek. 

DURCHGEBRANNTE und stumme 
Lampen repariere ich billig. Für re­
parierte Lampen einjährige schrift• 
li ehe Garantie. Wenn Sie also aus 
Ihrem Emfänger mehr als bisher 
herausholen wollen, wenden Sie sich 
an den Spezialisten in Reparaturen 
von Radiolampen. 

Ing J. SCHUSTA, Praba II., 
Mala Sti\panskli 15. Telefon 288-91, 
Verlangen Sie gratis Preisliste mit 
Angabe näherer Informationen. 

Abonnieren Sie 

den ,.,.Slmpl,.. ! 

GRAPHISCHE WERKE -
V. & A. Janata, Novy Bydzov 

Telephon 28 

Buch-, Kunstdruckerei u. Lithographie 

Druck oom einfachsten Prospekt bis 2um 

bibliophilen Werke bei billiger Berechnung 
und prompter Lieferung 

DER SIMPL erschc111 t a ll wöchcnth ch M1ll\>ochs. llcuuk11u11 u. Admrn1stra11un: Prag X., 
2izkova 4c. Tel. 389-06. Bankverbindung: Böbmisclie-Escomptcbauk -.,. Kreditanstalt, Prag.­
Herausgeber und "erantwortlicher Redakteu r : II-!. POPPEU, P raha X., Zizkuva 4c. -
Druck : Buchdruckerei V. & A, Jana ta, Nov)°' Bydiov. - Einzelpreis Kc 2'50, Belgien Be. 
0·60, Diinemurk K 0'60, England 6 pence, Fran kreich F r. 2'-, Jugoslavicn D. 4"50, Holland 
Fl. 0·20, Norwegen und Schweden 0'50, Oesterreich S. 0'65, Polen Zl. 0·60, Rumünien Lei 12, 
Sehweiz Fr. 0'40. llngaro Pengö 0'60, übri ges Eu ropa: Sehw, Fr. 0'40, Pa liis tin a mils 30'-, 

USA un d Übersee 15 ccnts. Im Abunncme111 \\erden incl. Porto und Verpackung pro Quar­
tal s tatt gelieferter 13 Nummern nur 12 Nummern berechnet. Frankatur mit Zeitungsmar· 
ken bewilligt unter No 2'.iS,;55/Vll.·34. Aufgabepostamt Prag 40. Unverlangt einge· 
sandte ~~uskripte und Zeichnu_ngen können nur dann zurückgesandt werden, wenn Rück• 
porto be1hegt. Naclulrnck nur m,t Quellenangabe gestaletet. ömtliche angenommenen Bei­
trüge wel'den von uns nicht zum einmaligfn Abdruck erworben, sondern gehen mit allen 
Rechten in unseren Besitz über. 

31 



Kleinzell er J' or dem Kino 

»Bedauere, aber wir haben strenge Vorschrü t.en ! « 

Hedda Zinner: 

Wer hat das gesagt? 
„Wir haben geopfert zroei Jahre bisher 
und trugen die schroersten Sorgen. 
Zroei Jahre - roie roaren die Opfer so schroer! 
Wir opfern auch heut noch und morgen. 
Wir roerden auch opfern im kommenden Jahr, 
vielleicht auch noch opfern im nächsten sogar, 
bis all unsre Sorgen roir bannten!" 

Wer hat das gesagt? - Emigranten? 

,,Wir lieben den Frieden. Wir hassen den Krieg. 
Drum sind roir geschmäht und entrechtet! 
Wir roünschen der Freiheit, dem Recht den Sieg. 
Drum sind roir geächtet, geknechtet/ 
Wir alten Kämpfer der Revolution 
roir lachen der Schmähung, roir trotzen dem Hohn 
der reaktionären Trabanten/" 
Wer ha.t da.s gesagt? - Emigranten? 

,,TVir standen zusammen roie Brüder in Not, 
so einig, so fest, so neschlossen; 
und griff auch in unsere Reihen der Tod, 
und roard auch gar mancher erschossen -
roir trotzten dem Schicksal die ganze Zeit 
p.eschlossen in freue .~ter Einigkeit , 
je mehr uns die Feinde berannten!" 
Wer hat das gesagt? - Emigranten? 

,,Man hat uns mit Lügen beschmutzt und befetzt! 
Nur liigen, nur lügen, nur lügen -
es bleibt schon roas hängen zu guter Letzt 
zu der geif emden Meute Vergnügen! 
Das ist doch - roir kennens! - das alte Rezept, 
das sich roie Gift durch Jahrhunderte schleppt!" 
Wer roar dieser Weisheit Vermittler?? 
Bitte, bleiben Sie ernst! - Herr Hillerl 
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UNSER 
RADIOPREISA USSCHREIBEN ! 

Unser Preisausschreiben vom Dezember hat uns eine solche Fulle 
von Einsendungen und Voranmeldungen auf Einsendungen gebracht, 
dass wir uns veranlasst sehen, den Endtermin für die Einsendungen 

auf den 15. Feber zu verschieben. 
Wir wiederholen noch einmal unsere Bedingungen: Schreiben Sie 

uns Ihre Erfahrungen mit Ihrem Radio, sowoh l Ihre guten als auch 
Ihre schlechten. Aber s1.:hreiben Sie mit Witzl Und geben Sie auch, 
das Ist unbedingt nötig, die Marke Ihres Apparates an. Sie können 
ganz kurz berichten, es braucht nur ein Witz zu sein. Es darf auch 
eine Geschichte zu sein, aber sie darf keinesfalls länger als höchstens 
100 z~flen sein. 

Die künstlerisch besten Einsendungen werden prämiert. 

Erster Preis : 
1 Zweiröhr·enapparat cechoslowakischer Erzeugung im 
Werte von Kc l OOO·•. Die Marke des Apparats kann sich 

der Gewinner selbst aussuchen. 

Zweiter Preis : Kc 500·- in bar, 
Driter Preis : Kc 200·- in bar, 

Ferner 20 Trostpreise, bestehend aus je einem 
¼ G ratisabonnement des Simpl. 

Das Ergebnis des Preisausschreibens wird im März veröffentlicht. 
Die Preisverteilung wird unmittelbar danach vorgenommen. 

VERLAG DER SIMPL. 

Lieber Simpl 
In der Universitätsklinik von Grcifs,,a ld starb ein Jude; wie 

sich bei der Leichenöffnung hcrausgestclH hatte, an einer fal­
schen Diagnose. Aus diesem Grun de strengte der zuständige 
Universitätsprofessor, langjähriges Mitglied der NSDAP, gegen 
die Hinterbliebenen des J uden eine ansehnliche Schadenersatz­
klage an . Das Gericht gab der K lage in vo llem Umfange statt, 
indem e. in der Han dltmgsweisc des Verstorbenen (Sterben an 
einer falschen Diagnose) ein Vorgehen erblickte, ·welches ge­
eignet war, den Profes or in se inem Ru fe 1m d Beru fe ernstlich 
zu schädigen . 

Erkenntnis 

Martin Buhers Vater war der Sohn des berühmten Ge-lehrten 
Salomon Buher. Von sich p fl egte er zu sagen: 

,,Ich hin nichts als der Sohn mei nes Vaters und der Vater mei­
nes Sohns." - Die feurige Spanierin 

die bei den Klängen spanischer Musik zu Höchstleistungen inspiriert 

wird, begeistert sich au c h bei den Klängen des Lautsprechers 
»PRIMAPHON « für den schönsten Tango. 

PRIMAPHON vermittelt am natürhobsten Radiomu1ik. " - ":l'RIMAPHON• iet der heimiscla 
• Qualitätalautaprecher der C. S. R. 

Speziallautsprechererzeuguqg „PRIMAPHON", PRAHA II, 
KLL\IBNTSKA 13. Tel. 631-16. 



Haolicek·: 

Das salomonische Urteil 
(Stammtischwochenschau.) 

„Mir petsönlich", sagte Jablonek. ,,,1as 
ich bin, kann natliTlich das Resultat von 
der Abstimmung nicht überraschend sein, 
weil sich doch der kluge Mann einen Vor­
bau macht. Ich hab mir vorher achtund­

.achtzig Möglichkeiten herausgerechnet, die 
was möglich sind, und darunter war auch 
das, was wir jetzt gehört ham, dabei." 

„Und was wird jetzt sein? Wird jetzt 
sofort .. :· 

.,Sofort". unterbrach Jablonek die Rede 
Herrn Patockas. ,.sofort wird gar nichts, 
weil ja der Völkerbund kein übereilter 
Lausbub ist. cler sofort das Falsche macht. 
Da muss mau zuerst hin u11cl dann her 
überlegen. bevor man es macht. Glauben 
Sie denn, Hcrt' Patocka, dass der Salomon, 
der was doch bekanntlich ein ein sehr 
erfahrener Gerichtsvorsitzender war. clcl' 
<ler Reihe nach lauter salomonische Urteile 
gesagt hat, immer gleich in der Sekunde 

Von dem auf Seite 2? dieses Heftes 
roiedergegebenen Kunstblafl 

»DER EWIGE JUDE« 

haben roir eine beschriinkle Anzahl 
Sond,erdrucke 

auf Kunstdruckpapier 

heri;lellen lassen, roelche, vorn Künst­
ler si,!!nierl, Interessenten zum 

Preise von Kc 4.­

znzüglich Versandspesen mil Kc- 1.-, 
zusammen Kc 5.-

zur Ver/ügung gestellt roerden. 
Den Bestellungen bitten mir den 

Betrag in Briefmarken (Ausland: 
infernat. Poslantroorfscheine) beizu­
fügen.· 

VERLAG DER SIMPL. 

:Sich ausgekannt hat? Einmal sind sie zu 
ihm gekommen, die zwei Mütter wegen 
dem einen' Kind, um was sie sich herum­
_gestrittcn ham. Da is er dafürgewesen, der 
·Salomon, dass man das Kind zerschneiden 
,soll in zwei gleiche Teile ... " 

.. Wolleu Sie damit sagen", fragi.c Volo­
vec, .. das der Völkerbund wegen der 
·Saar ... " 

,,Gar nichts will ich sagen", crliiutertc 
Jablonek. ,,weil das ist ja nicht dasselbe. 
ein Kind und ein Land. In einem Land 
kann man eine Abstimmung machen, aber 
in einem Kind möcht <las vielleicht noch 
wenige!' Sinn haben. Und dann ist doch 
l1ier ein Kind, das schreien kann, wenn es 
·will, ein Land aber kann man. wenn man 
genug SA Leute hat. knebeln, dass es nicht 
einen To11 hcraush1:ingt. Und dann sind 
<loch hier beim Salomon Mütter gcwescu, 
-<lie was sich gestritten haben um ein Kind, 
damit sie etwas zum Liebhaben haben. 
während man Kol1 lengru bcn n ich1 wc.c;c11 ' 
Liebhaben sondern wegen Kohlen haben 
will. Also weiss ich nicht, warum Sie Herr 
Pa1.ocka die zwei Sachen dul'chcinander­
bringen. Ich hab vom Salomou gesprochen, 
weil Sie vom Völkerbund geredet ham: 
der ist mir dabei eingefallen, genau so. wie 
wenn ich möcht vom Nero reden und Sie 
möchten daraufhin etwas iibcr den Kanz­
listen ~agen." 

.. Al,o d<'r Salomon ha1. das Kind zer-

D eutsche Passton Nikl 

Ich hatt einen Kamara_.den ... 

schnitte11". agtc Yolovec beruhigend, ,,da­
bei sind Sie stehengeblieben, Herr Jablo­
nek!'· 

,.Er hat so gemacht, wie ·wenu !'' setzte 
nun Jablonek seine Erläuterungen fort, 
„aber da hat die eine Mutter wie am Spiess 
geschrieen und hat gesagt, lieber verzich­
tet sie . . .. " 

„Sie glauben·', meinte Patocka. ,.dass 
Yielleicht einer von den zweien auf die 
Saar ·wird ver .... " 

,.Es redet kein Mensch von der Saar", 
rief Jablonek wütend, ,,ich weiss nicht, 
was Sie heut haben, Herr Patocka. dass 

EINE MILLION FUR Kc 28·-
1 Promrsse - - - - - - - JC.6 ~s·-
2 Promessen - - - - - - - Kc ;5•. 
3 Promcssrn - - - - - - KC 82"-
4 l'romrsscn - - - - - - - KC 109·­
:S Promessen - - - - - - - KC 13b·­
(, Promess~n - - - - - - - Kc 163'• 
7 Promessen - - - - - - - Kc 190'• 
A Prnmcsscn - - - ·- - - - KC 211·-
9 1>romesscn - - - - - - - KC 244·-
10 Promessen - - - - - - - Kl! ~tt·­
Bei Resfellun/!, Hefourporfo/ 
f'rovinZl)ersBr«I n11r gegen Nachnal,mel 

13 n II k h " 11 s 

8. FlEl~rnER & CIE, PR~~ II., MysliKova 3~ 

33 

Sie mich nicht ausreden lassen! Und da 
hat der Salom.on gewusst, dass das die 
richtige Mutter war!" 

,,Wieso hat er das gewusst?" fragte Pa­
tocka nachdenklich, ,,vielleicht war es ge­
rade die falsche und hat sich nur verstellt, 
damit der Salom.on glaubt sie ist die rich­
tige, die was sich sehr kränkt, dass man ihr 
Kind zerschneiden will. Glauben Sie denn 
beim Völkerbund spricht jede Mutter die 
Wahrheit ... " 

.. Er bringt heut alles durcheinander", 
sagte Volovec entsetzt, ,,mir scheint, Herr 
Patocka, der Salom.on, wenn er Sie heut 
sehen möcht, möcht urteilen, dass Sie zer­
schnitten gehören einesteils und andern­
teils ... " 

,,Reden Sie nicht von mir", sagte Patoc­
ka, ,,wenn Sie sicl1 nicht auskennen in der 
Politik, als ob ich Ihr iindiger Bock sein 
möcht. dem man alles in die Schuhe 
schiebt wie einem Prügelknaben! Ich hab 

ic gefragt wegen der aar und Sie ham. 
mir mit Salomon geantwortet und einem 
Kind, das er hat zerschneiden lassen. Da­
bei kennt sich doch hin Teufel aus!" 

.,So is es!" sagte Jablo11t'k tiefsinnig und 
frank sein Krügl'i leer. 



Godkl 17oni A1~beitsdienst entbunden 

. ' ' -~ 

»Warum ist denn die Elfriede nicht beim Arbeitsdienst?« 
»Na, die hat doch schon ein Kind !« 

Norbert Fried: 

Hund und Schwein 
Ein Hund gedachte einst zur Nacht 
des Schweines, das ihm Glück gebracht. 
Er bellte sinnig vor sich hin 
und sah im Geist vorüber.ziehn 

Wurst, Grieben, Knochen Schinken Speck 
und all sein einstiges Geschleck -
Da hat er schmunzelnd sich g edacht: 
Mir hat das Schwein stets Glück gebracht! 

Interview mit Schacht 
.. Wie denken Sie über den Führer, Herr 

Doktor?" 
über mich selbst, meinen Sie?"' 
,,Nein, über den Herrn, den man er­

wähnt, wenn man sich in Deutschland 
Gute Nacht wünscht." 

„Ach, über den? Ja. ,, i . sen Sie: die 
Masse wird immer k leiner, die Ab chrei­
bungen immer grösser. die DeYisen, die er 
ausgegeben hat. waren falsch . .. Von mir 
bekommt er nur noch Kredit gegen Pfän­
der utid Sicherheiten." 

,,Sie glauben a l o nicht, dass er noch 
fest im attel sitzt? .. 

.. Aber hören ie: im Sattel sitzen wir! 
Er hat immer nur die Steigbügel gehalten." 

.. Und wie clen ken ie über die Zukunft 
der S. A. nnd S. s.?" 

.,Sie wissen doch: ich b in immer fiir 
Deflation gewesen." 

„Und fürchten ic- nicht. dass es Ihnen 
eines Tages an den Kragen geht?" 

. .'~ein, über meinen Kragen wird man 
noch Witze machen, wenn andere längst 
den Kopf verloren haben." 

Der Stil von 1935 

oder: Die Neue Anschaulichkeit 

(Aus einem unveröffentlichten Roman), 

... die Sonne war untergegangen wie 
die Existenzen der ehrlichen Leute und 
hatte am Himmel nur einen zarten roten 
Schimmer hinterlassen , wie er in manchen 
Demokratien noch geduldet wird. 

„Evelyn ", sagte er fl üstcrnd wie ein 
Witze-Erzähler im Dritten Reich, .,fühlst 
Du nicht selbst, wie sehr ich mich nach 
Dir sehne?'' Aber sie schwieg wie das 
Weltgewissen und lächelte nur, - r uhig 
und überlegen ·wie ein Mörder, der es bis 
zum Diktator gebracht hat. 

Endlos wie eine Abrüstungskon ferenz 
dehnte sich clie Kette des Gebirge im 

orden. Unbeach tet wie die Konzentra­
tionslager Hitlers schimmerten ein paar 

-Lich ter aus den einsamen Waldhi.i ttcn. Es 
war eine unsagbar fried liche Stimmung 
r in gs um - wie kurz vor Kriegsausbruch. 

„Evclyn", begann er von n euem, ,,h as t 
Du mir nichts mehr zu sagen?" Er sah sie 
an und wusste, dass alles vergebens war 
wie ein Wirtschaftsbelebungsprogramm. 
Jetzt erkannte er: sie war trf'u los ·wif' ein 
Koalitionspartner, Ja:,krha ft wie C'in Ros­
screiniger und verlogen wie ein gleichg<'­
schalteter Intcll rk tueller. Er wiin dte sich 
ab und ging. 

Das Leben schien ihm öde w ie ein Lust­
spielfilm, die Zukunft dunkel w ie die Ge­
schäfte der öl- und Rüstungsindnstrie . 
Alles war jetzt so sinnlos für ihn wie ein 
Wohltätigkeitsball für einen Ewerbslosen. 
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Ach, er fühlte . ich alt und ab"'enützt wie­
die Idee des Ständestaates. U~d er wan­
derte zicllo umher wie die Poli tik der­
starken Männer. 

Evclyn sah ihm nicht nacl1. Sie blickte 
zu den Stcmen hinauf, die ihr unerreich­
bar und unbekannt waren wie der Mar­

xismus seinen Gegnern. Sie träumte von 
einer Zukunft, die ihr begehrenswert 
schien wie einem deutschen U ntertanen 
rinc arische Grossmutter. Sie war ent­
sch losscn. ihr bisheriges Leh<'n leichten 
Herzens abzuschütteln " ·ic der Führer 
seine alten Kämpfer. 

, ie stand aufrecht in der a nbrechenden 
Nacht und war1c1e auf ein Wunder. VVie­
ciu , ystem, das bankrott ist und es 11ich t 
znp;C'ben wi ll . .. 

G. G. 

Der Glanzpunkt 

~u einem gros artigen Staat cmpfang. 
bei dem er auch einl' fu lminante Rede 
sch,, i ngcu wollte, kam Ilitler mit Frack 
und Zylinder. 

,,Mit Zylind r?" fragte einer der aus­
ländiscbc11 Botschafter verwundert. 

., a1üd ich"'. sagte der französische Ge­
sandte lächelnd, ,,der wird doch der­
Glanzpunkt seiner Rede ... ·' 

Das Genfer Vorbild 
,,Wenn jetzt überall ichteinmischungs­

uncl N·ichta ugri ffspak te geschlossen wer­
den," sagte j i.i ng t ein Völkcrbun dssekrc­
tär in Genf, .. dann darf man nicht ver­
gessen, dass wü hier das Vorbild waren. 
Wir haben uns, wenn irgend möglich. nie­
mals e ingemischt und niemanden ange­
griffen:' 

.. Un d wenn alle Staaten erst so abge­
rüstet wären w ie wi r," sagte ein anderer­
Sekrefö r ... dann wäre die Welt schon heute 
ein Paradies des Friedens." 

J.-~1--~ ·:11 -------.... ,._ Jr'{!,, .~.. . ! 
, -~ : 
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!,1.,\V, 1 .h~~i/4 U41 ,1; lv, , t. \M, ~" ;&!j 
»Warum hast Du mich denn so furcht­
bar getreten?« 

»Ich dachte, Du seist der Schiedsrich­
ter!« 



1918 

1933 

Kleine Scherzfragen 

Was ist ein SC d 
Ein Sta an estaat? 

at, der m·t 
nen Staat 1 seinen St"" d Wel h machen kann an en kei-

c e dr . . 
destaat? ei Stände fehlen d em st·· 

Verstand an-
, Wohlstand d un Anstand. 

DerHütler 

In -- - --~ 
Gross-Br„ unn 

werden An . satirische W zeigen fü . 
SIMPL" ochenschriftr D die 

auf 
zu Tarifpr . 11 er 

geno eisen 
mmen: 

bei Emil K, 
v BRÜNN z· arl Drabke, 

erlangen 8 . • 1denlce x-- •1, 
oder kostenl~e unverbindlich • TIZ ovskeho 53 sen Vert es An · • reterbesuch I zeigen-Angebot 
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